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1US MI1 C1MN politischer Papst
/7Zum 50 Todestag VO kKugen10 Pacelli

Am Maärz 1939 SOZUSAZCH Vorabend des /weıten Weltkriegs, wurde der
Stadtrömer Eugen10 Pacell: als Nachfolger 1US SC ZIUE Papst vewäahlt Nıcht 11LUTr

die katholische Welt jubelte Kardinalstaatssekretär Pacell: W ar der Wunschkandıi-
dat aller Länder der treiıen Welt S1e sahen ıhm Verbündeten die
talıtären Diktaturen Rufßland Deutschland un: Italıen In der Tat wurde all-
SECINCLN als die tahıgste Persönlichkeit iınnerhalb des Kardinalskollegiums
eingeschätzt So vermerkten die tranzösischen un!: englischen Kegierungen
ıhren Berichten Seiıne W.ahl sıcherte dıie Kontinuintat MI1L dem vorausgehen-
den Pontitikat dessen polıtische Urıentierung CI weitgehend mıtbestimmt hatte

1US XII hat die oroßen Erwartungen, die ıh ZESELZL wurden nıcht ENL-

tiuscht! hne sıch VO den Interessen der Machtblöcke vereinnahmen lassen,
hat Gal: nıchts unversucht gelassen der Welt den Frieden erhalten un: dıe
kirchlichen Hıltswerke den Dıienst der geschundenen Menschheıit stellen Als

September 939 der / weıte Weltkrieg ausbrach hat wıeder TE
denstühler ausgestreckt Ja MI1L der deutschen UOpposıtion Hıtler Kon-
takt aufgenommen“

Kriegsverbrechen auf beiden Seıten hat verurteılt un: versucht den VO  - den
Kriegsgreueln betroffenen Menschen Rahmen SCHIHEI: Möglichkeıiten und MI1 Be-
dacht auf eventuelle Folgen helten Dıiese Bemühungen wurden ıhrer
eıt durchaus anerkannt. In den Nachkriegs; ahren verdoppelte sıch dıe Zahl der
dıplomatischen Vertretungen beiım Heıilıgen Stuhl uch nıchtchristliche Länder
nahmen Beziehungen ZU Vatıkan aut Die Stimme des Papstes als moralı-
schen Autorität wurde gerade SC111C5 Verhaltens ı /weıten Weltkrieg welt-
W EeIL vehört Als 1US C Oktober 1958 Castelgandolfo starb tragten sıch
viele, WIC CS ohne ıh: der katholischen Kirche weitergehen könne Als „Rastor
angelicus“ hatte Ma{fistäbe ZESECLIZL die tür unüberbietbar gehalten wurden

Es IS we1lter MI1t Angelo Roncallı als Johannes Und ZWar

Tempo, da{ß der als Übergangspapst gewählte Roncallı iınnerhalb kurzer e1ıt den
Sympathıievorsprung 1US < einholte Noch Lebzeiten stellte Johannes
SC1INEN Vorganger den Schatten Nıcht 11UT 1US al der Vorganger, auch die
Nachfolger Paul VE und Johannes Paul wurden SC1INET menschenfreundlichen
Gestalt Sachlicher Faktor für diesen Popularitätsumschwung die W.hl
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des rundlichen Patrıarchen VO Venedig Z Papst WTr sehr unfreundlich aufge-
ININECINN worden Wr das VO Johannes 25 Januar 959 verkündete und
autf den 1:1: Oktober 9672 einberutene Zweıte Vatiıkanısche Konzıil. Innerkirchliche
Deftizite, die auf dem Konzıil VO Weltepiskopat deutlich artıkuliert wurden un
programmgemäßße Auswirkungen der Reformen nach dem Konzil wurden dem „Re-
tormstau“ 1US X11 angelastet.

Von außen her ertuhr diese Kritik Verstärkung durch den Vorwurf, ST habe DA

Massenmord jüdıschen 'olk geschwiegen. Ihren Kristallisationspunkt erreichte
die Kampagne, als Rolt Hochhuth, eın deutscher Theaterschriftsteller mıt 1StOr1-
kerambiıtionen, dem Pıuspapst vorwarft, habe aus nıedrigen Motiven, wörtlich
„Aaus brennender dorge WUNNSECLE Fabriken un Anlagen“ gehandelt?. Nun WAar dıe
Bahn treı für eine theologische un: polıtisch-humanitäre Entmythologisierung des
Pacelli-Papstes. Als VOT allem 1n den 900er Jahren der Holocaust Z negatıven
Ma{isstab der europäischen Geschichte erklärt wurde, avancıerte 1US XI ZUu

„Sündenbock“ für das Versagen der europäıischen Christenheit gyegenüber dem VOI-

mutlich grauenhaftesten Genozıd der Menschheitsgeschichte.
Akkusatorische und apologetische Literatur schaukelten sıch gegenseılt1g auf Wer

sıch 1m Zeitalter der Entschuldigungen“ bemühte, die Maotiıve des Papstes 1ın iıhren pCI-
sönlıchen un zeiıtbedingten Voraussetzungen verstehen, geriet zwangsläufig 1n
den Verdacht engstirnıger Apologetik. Dabe! o1ing nıcht unnn Anklage oder Recht-
fertigung, sondern Anwendung elementarer historischer Hermeneutik und Quel-
lenkritik. Eın tundamentalistischer Schreibtischmoralismus wurde ZIUE Verbündeten
eınes lange zurückgestauten innerkirchlichen Enthüllungseiters, der alle Dämme der
Z/Zurückhaltung durchbrach. Das papalıstische Kirchenbild, das eiıner AaUS dem Gleich-
gewicht ger atenen Ekklesiologie ENTSTAaMMLTE un VO den Medien onadenlos DEr
walzt wurde, bot den ıdealen Aufhänger für eine unbedarfte Entrüstungslıteratur.
Bınnen kurzer eıt wurde Johannes zZzu Papst, autf den sıch alle beriefen
1US XIl ZU Papst, der Kirche und Gesellschaft spaltete>. Wıe stellen sıch heute AaUS$
der Perspektive eiınes Hıstorikers Persönlichkeit und Wırken 1US XE dar?

Ausbildung un! diplomatische Erfahrungen
1US XL 1st als politischer Papst eingestuft worden. Dieses Etikett, vereinta-
chend CS auch seın INag, Sagt Zutreffendes au  % Eugen10 Pacelli; tTammte AaUsS einer
Famıuılie VO Jurısten, die sıch 1n den Dienst des Kirchenstaats un: der kurialen Ver-
waltung gestellt hatten. Se1in Alterer Bruder Franco eıtete spater für den Heılıgen
Stuhl dıe Verhandlungen, die 1929 ZzUu Abschlufß der Lateranverträge ührten.

Eugen10, geboren März 1576, studierte lıberalen Gymnasıum Visconti.
Aus gesundheıtlıchen Gründen Eralt bald AaUuUs dem Priesterseminar auUS, tür das A
sıch nach seinem Abitur entschieden hatte. Er durfte be1 den Eltern wohnen un be-
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suchte VO  — hier AUS die Vorlesungen der Gregori1ana und Collegıum Apollı-
arc (heute Lateranuniversıtät). Am Aprıil 899 wurde (ST16 FrAnR Priester geweıht
un ejlerte 1n Santa Marıa Maggıiore se1ıne heılıge Messe. Die Ausbildung, die

hatte, prädestinierte ıhn tür dıe Lautbahn e1InNes Kirchendiplomaten.
Darın unterschied GT sıch nıcht VON den anderen iıtalienıschen Päpsten des Jahrhun-
derts,; die alle, se1 6S als kurijale Beamte, sS£@1 als Nuntıen, 1m diplomatischen Dienst
standen: Benedikt X 1US XL Johannes un: Paul VI

1905 begann SI seıne Arbeıt Aall der Kurıe als „mıinutante” (Lehrling) un!: 1-

stutzte seinen Vorgesetzten Kardınal Pıetro Gasparrı be1 den Arbeıten Z Revısıon
des kırchlichen Gesetzbuchs (Codex lurıs Canonıicı, 917/ abgeschlossen). Früh W ar

erkennen, da{fß den fähıgsten Nachwuchskrätten der päpstlichen Diploma-
t1e gehörte. Benedikt X der be1 Ausbruch des Ersten Weltkriegs das Petrusamt
VO 1US übernahm, betraute Pacelli, den als Mitarbeıiter 1m Staatssekretarıat
schätzen gyelernt hatte, miı1t wichtigen Aufgaben: 1915 als der Kriegseintritt Italiens
autf der Seılite der Entente drohte, wurde der Junge Prälat Pacell: ach Wıen DG
schickt, mı1t Kaıser Franz Josef und dem österreichisch-ungarischen Aufßenmıi-
nıster die Möglıchkeıt e1ınes Kompromuifsfriedens diskutieren.

Die internationale Konstellation, innerhalb derer die vatıkanısche Diplomatie aktıv
werden konnte, WT denkbar ungünstıg. Der britischen Regjierung W ar die Institution
des römiıschen Papsttums VO rund autf suspekt; die Franzosen, die 1906 die gewalt-
SAaiIllec Irennung VO Kırche und Staat durchgeführt hatten, machten aus ıhrem
Antiklerikalismus keinen Hehl, un die italienische Regierung stand der
ungelösten „Römischen Krage*? mı1t dem Vatiıkan auf Kriegstuß. Dennoch 1ef% apst
Benedikt nıchts unversucht, dem sinnlosen Töten „Strage inutile“ NnNannte

ZU Entsetzen aller Kriegsbegeısterten hüben und drüben Finhalt gebieten.

Friedensmission 1n Deutschland

Am 13 Maı 191 / erteılte Benedikt persönlıch Pacellı dıe Bischofsweihe und
sandte ıh als untius 1m Kang e1InNes Erzbischofs ach München. Zugleich beauft-
LLASTE CT ıh mı1t einer 1Ss1ıonN 1m deutschen Hauptquartier 1ın Bad Kreuznach6®. Er
sollte den deutschen Kaıser für einen auf den August 1917 datierten Friedensplan
gewinnen. Von den Mittelmächten Deutschland und Österreich-Ungarn wollte
ZeEW1SSE CGarantıen hinsıichtlich der Wiıederherstellung VO Belgien erreichen, das
Deutschland 1m eErstien Kriegsjahr besetzt hatte. Auf Grund dieser Zusicherungen
hoffte CI die Mächte der Entente (Großbrıitannien und Frankreıch) für eıne
orundsätzliche Verhandlungsbereitschaft gewınnen können. och die deutschen
Generäle keinerle1 Konzessionen bereıt. S1ıe rTZWaANSCH den Rücktritt des
Reichskanzlers Theobald VO Bethmann-Hollweg, der sıch die Möglichkeıt eınes
ehrenvollen Friedens offen halten wollte. Es 1St Hr unls heute unvorstellbar, mıt
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welcher Begeıisterung die Menschen 1ın beiden Lagern 1914 1n den Krıeg SCZORCH
SO sehr die Menschen VO patriotischen Blutrausch gepackt, da{fß

auch katholische Theologen den Vorschlag des Papstes verächtlich beiseılte schoben.
„Saınt-Pere LLOUS n’avons Pas besoıin de al („Heiliger Vater, WIr brauchen
Ihren Frieden nıcht“), rief der Dominikaner Antonin-Gıilbert Sertillanges VO der
Kanzel der Kirche La Madeleıine 1ın Parıs auUs’. SO tiel der päpstliche Vermittlungs-
versuch buchstäblich zwischen dıie Fronten.

Die Friedensmission 1im deutschen Hauptquartier Walr für den Jungen Kırchendi-
plomaten Pacell: mehr als eıne Episode. In der Inıtıatıve Benedikts 1St 1mM Kern
angelegt, W as die Politik 1US >e5n8 1m / weıten Welkrieg bestimmte: unablässiger
Eıinsatz für den Frieden scheinbar aussichtsloser iußerer Konstellation, wobel

1US >eß SCHAUSO W1e€e gegenüber seınem Vorganger Benedikt der Vorwurft
hoben wurde, den Kriegsgreueln schweigen?. Die Friedensmissıon 1St für ıhn
viel praägender geworden als die Begegnung mıt eıner Handvoll marodierender Sol-
daten der Räterepublık, die 1MmM Aprıl 919 1ın die Münchener Nuntıatur einbrachen
und durch das energische Eintreten des untıius verscheucht wurden.

Man hat versucht, den Antiıikommunismus Pacellis auf den subjektiven Schock
dieser Begegnung zurückzuführen, als ob CS keıine stärkeren, 1ın der Sache orun-
dende Motiıve tür eıne antıkommunistische Eınstellung vegeben hätte. Zudem geht
eıne solche Annahme der Wırklichkeit vorbe]. Es 1St nıcht 5 als ob der Vatıkan
nıchts Eılıgeres tun gehabt hätte, als Bannflüche SC die Herren 1mM
Kreml schleudern. TIrotz der Exzesse der russiıschen Revolution un:! der eka-
tomben VO Menschenopftern, die S1e verschlang, versuchte die römische Kurıe ber
Pacell:; als untıus 1n Berlin se1It 1930 als Kardıinalstaatssekretär der Kurıe
vergeblich und recht ıllusorisch, die sowjJetischen Machthaber durch eınen Vertrag

bınden. Di1e Sowjets einem solchen Abkommen nıcht interessIlert.

Eın Mann der Kırche

Es 1St 1er der Ort: sıch VO einıgen romantıschen Vorstellungen befreıen, die 1N-
tolge der Affinıität Pacellıs deutscher Sprache un Kultur, nıcht zuletzt
der Wahl seiıner CNSSTIECN Miıtarbeiter AUS dem Kreıs deutscher Jesuıuten, hergeleıitet
wurden. Nıchts ware ırrıger, als seinem Deutschlandbonus ZEWISSE präexıstente
Sympathıen für deutsche polıtische Kultur oder für die demokratischen Strukturen
un: Eıgenarten des deutschen Katholizismus unterstellen. Neuere Aktenpubli-
katıonen seıner Nuntıiatur 1ın Deutschland? lassen die innere Prägung seıner Per-
sönlichkeit als Kırchendiplomat hervortreten. Er W ar eın Mann der Kırche, der das
„Römische Prinzıp“ verkörperte un: Z yultıgen Ma{stab se1nes Wırkens erhob
In seınen Rechenschaftsberichten o1bt 7wel Pole das treugläubıge, VO  b

Bischöten yeführte Kirchenvolk und einzelne Priester und Intellektuelle, die wıder
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den tachel löcken. Seıinen Urteilskriterien lıegt die Ekklesiologie des OTL veröf-
tentlichten kiırchlichen Gesetzbuchs zugrunde.

7 u den Autbrüchen jener Nachkriegsjahre tand Pacelli keinen Zugang. Im Blick autf
die spatere Herrschaft des Nationalsoz1ialismus 1st das keineswegs bedauern. Denn
CS gerade die zukunftsoffensten Bewegungen 1M Katholizismus, dıe mıtunter

antallıgsten für das antiliberale Programm der Nazıs wurden. Ideale Pflanzstätten
für die Pflege der rechten Lehre und des kırchlichen (elistes für den Römer
Pacell: bischöfliche Priesterseminare un VO Jesuiten geleitete unıversıtäre Lehran-
stalten. SO unterstutzte GE behutsam dıe Bemühungen Romanısıerung un
neuscholastische Umftformung des theologischen Unterrichts. Die Leistungen des
deutschen Katholizısmus, denen der ıtalienische nıchts Gleichwertiges-

hatte, erkannte Pacell: durchaus. Be1i allem „Mangel Ergebenheıt b7zw.
Anhänglichkeit den Heılıgen Stuhl“, den gelegentlich feststellte, blieb das Den-
S die wählbarste Parte1ı für Katholiken. In damalıger Klerikerperspektive W ar

auch eiıne demokratische Parte1 letztlich blofß der Iransmıssionsriemen Hür dıe Ver-
wirkliıchung kirchlicher Vorstellungen 1n Polıtik und Gesellschatft.

Konkordatspolitiık un Protestdiplomatıe
Pacell; gelang 1n Deutschland der Abschlufß bZw. dıe Vorbereıitung verschiedener
Länderkonkordate un: die Präliminarıen ZU Reichskonkordat. ber ErST ach der
Machtübernahme 1933 brachten Vizekanzler Franz VO  e Papen und Prälat Ludwig
Kaas das Projekt auf den Verhandlungstisch. Die deutschen Bischöte drängten auf
Unterzeichnung des Vertrags, weıl S1e meınten, klare rechtliche Abmachungen
könnten die sıch abzeichnenden Rechtsbrüche der Nazıs 1in Schach halten oder
mındest eiındämmen!®. Darın wurden S1€e bıtter enttäuscht. Als ach Julı 933 die
sıch häufenden Rechtsbrüche das Konkordat praktısch aushöhlten, hat Pacell:
mehrtach CI W OCI, das Abkommen aufzukündigen. och ahm davon Abstand,
weıl bisher iıne solche Inıtıatıve och nıe VO Rom AUS  C sel. S1e würde die
letzte Verbindung mı1t Deutschland abbrechen un!: damıt auch dıe letzte Eiınwir-
kungsmöglıchkeıt auf die dortigen Machthaber ausschließen.

Von der Unterzeichnung des Reichskonkordats bıs ZJahr 193/ richtete Pacell:i
ber Z{ Protestnoten un Memoranden dıe deutsche Regierung. Immer wıeder
stellte den Unrechtscharakter des Regimes blo{fß und wIı1es autf die Verletzung
ogrundlegender Menschenrechte hın (Gern nımmt Ianl ıhm ab, da{ß die deutschen
Angelegenheiten ıhm mehr eıt abverlangten als alle übrıgen Probleme der Weltkir-
che Diese Protestdiplomatıe gelangte nıcht 1ın die Offentlichkeit, SO11-

dern blieb auf den Austausch der Kanzleıien beschränkt. Sıe besafß wen1g Wırkung
ach außen.

937 entschlofß sıch Papst 1US <l eiınem außergewöhnlichen Schriutt. Im
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Einvernehmen MI1t den deutschen Bischöten wandte sıch die Weltöftent-
iıchkeit mı1ıt der Enzyklıka „Mıt brennender 5oree. Der Münchener Kardınal
Michael VO Faulhaber entwartf ein ersties Konzept; Pacell; zab dem Schreiben die
verschärfte, die Offentlichkeit autfrüttelnde Fassung. Der Kernsatz lautet:

„ Wer die Rasse oder das Volk oder den Staat oder die Staatsform, dıe Träger der Staatsge-
walt oder andere Grundwerte menschlicher Gemeinschaftsgestaltung ZUT höchsten Norm
aller, auch der relıg1ösen Werte macht und S1C mıt Götzenkult vergottert, der verkehrt un:
älscht die gottgeschaftene und yottbefohlene Ordnung der Dinee:

Wer vemeınt WAal, WAar allen klar.
Am Palmsonntag 1937 wurde dieses Schreiben VO allen katholischen Kanzeln 1n

Deutschland verlesen. Di1e Reichsregierung 1e1 dem Vatıkan ausrıchten, das papst-
lıche Schreiben sSCe1 ein Versuch, die Welt das Cu«rc Deutschland autzuruten
und die Gläubigen „SCHCH ıhre eigene Regierung“ aufzuhetzen. Man erwage die
Authebung des Konkordats!2. So weıt kam dann doch nıcht. Die Nazıs antwor-

mi1t „Enthüllungen“, Devısen- und Sıttlıchkeitsprozessen. Die internationale
Wırkung der Enzyklika tafSte e1ıne deutsche Emigrantenzeıitschrift 1937/ pragnant

S1e sSEe1 be] weıtem das Schärtfste, W d eıne SOUverane Nstanz 1n Aus-
übung ıhres Amtes ber das Dritte Reich öffentlich ausgesprochen habe??.

1i1ne Möglichkeıit für den Kardınalstaatssekretär, sıch außerhalb VO Italien ber
die Sıtuation 1n der Welt informıieren, stellten die Eucharistischen Kongresse dar.
S1ıe boten ber das Kırchenprogramm hınaus Möglıichkeiten des Austauschs mi1t
Bıschöfen, Politikern und Staatsmannern!*. Als päpstlicher Legat besuchte der Kar-
dinalstaatssekretär 934/35 Südamerika, 1935 Lourdes, 1936 dıe Vereinigten Staa-
ÜEn 1937 Lisıeux, 1938 Budapest.

Leidenschaftlich 1m Eınsatz für den Frieden

[)as Konklave HT: Wahl elnes Nachfolgers für 1US C WTl ÜKZ ach dre1 W.ahl-
gangen 1n eiınem eintägıgen Konklave durchbrach Pacelli; März 939 dıe —

geschriebene Iradıtion: Wer als Papst 1NsSs Konklave eintrıtt, geht als Kardınal hın-
aus Als Wahlspruch für seınen Pontitikat wählte „Opus Justitiae paxX „Der
Friede 1STt das Werk der Gerechtigkeit“. Fur den Friedensboten Benedikts 1m
Ersten Weltkrieg blieb dıe Erhaltung und die Wıederherstellung des Weltfriedens 1ın
anNgZESPANNLEF politischer Lage das höchste Zıel der vatıkanıschen Dıplomatie. Am
24 August 939 appellierte Papst 1US XT Radio die Staatsmänner: „Nıchts
1St durch den Frieden verloren, alles annn durch den Krıeg verloren sein.“ 1

Seine eiıdenschafrtliche Besessenheit für den Frieden 1eß ıh nıcht verkennen, da{fß
sıch 1ın eiınem aussiıchtslosen Dilemma zwıschen den kriegsführenden Blöcken

befand. eon Papeleux, eın belgischer Hıstoriker, selber dem Konzentrationslager
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Dachau Nironnen und der vatıkanıschen Diplomatıe gegenüber kritisch eingestellt,
hat dieses Diılemma tormulıiert:

„Man kann nıcht bestreıten, Pıus XT WAar hın- und hergerissen 7zwischen wWwe1 A
gensätzliıchen Polen e1ınes turchtbaren Dilemmas: sprechen, hne die Gewißheit haben,
da{ß damıt dem Verbrechen Einhalt gebieten könne, und mıt dem Rısıko, das Schicksal der
Opfter verschliımmern; nıcht o sprechen und damıt den gefährlichen Eindruck hervorzu-
rufen, da die Söchste moralische Autorität diese Verbrechen durch ıhr Schweigen decke C 16

Dieses Dilemma brach für ıhn Z ersten Mal ach dem deutschen Einmarsch 1ın
Polen 939/40 auf. Gegenüber Dıno Altieri, dem iıtalienischen Botschafter 1ın Ber-
lın, klagte

„Dıie Italıener wıssen siıcher und ZAUMT: (Gsäanze die schrecklichen Dinge, die 1n Polen C
schehen. Wır müfßlßten lammende Worte dagegen I} und L11UT das Wıssen hält 115 davon
ab, da{ß WIr das Schicksal jener Unglücklichen, WE WIr sprechen würden, noch viel härter
machen würden. c 1/

Von allen Seıten wurde der Papst bestürmt, für die Polen intervenıleren: VO

Seıten der polnıschen Exilregierung, VO den AaUS Polen geflüchteten Bıschöfen, die
sıch päpstlicher Weıisung VO ıhrer Herde abgesetzt hatten, VO Seıten
deutscher Seelsorger 1im deutschbesetzten Generalgouvernement. 1US durchlitt die
Ohnmacht desjen1gen, der hılflos dem Wuüulten der Unmenschlichkeit zuschauen
mußte, ohne ıhr Einhalt gebieten können. Selber W ar GCI: davon überzeugt, da{fß GI:

den Unterschied 7zwischen Cin und OoOse nıcht verwischt, sondern deutlich benannt
hatte. Er überlie{( Er ausdrücklich, „den Ort un: Stelle tatıgen OberhirtenPius XII. — ein politischer Papst  Dachau entronnen und der vatikanischen Diplomatie gegenüber kritisch eingestellt,  hat dieses Dilemma so formuliert:  „Man kann es nicht bestreiten, Pius XII. war hin- und hergerissen zwischen zwei ge-  gensätzlichen Polen eines furchtbaren Dilemmas: zu sprechen, ohne die Gewißheit zu haben,  daß er damit dem Verbrechen Einhalt gebieten könne, und mit dem Risiko, das Schicksal der  Opfer zu verschlimmern; nicht zu sprechen und damit den gefährlichen Eindruck hervorzu-  rufen, daß die höchste moralische Autorität diese Verbrechen durch ihr Schweigen decke.  «16  Dieses Dilemma brach für ihn zum ersten Mal nach dem deutschen Einmarsch ın  Polen 1939/40 auf. Gegenüber Dino Alfieri, dem italienischen Botschafter in Ber-  lin, klagte er:  „Die Italiener wissen sicher und zur Gänze um die schrecklichen Dinge, die in Polen ge-  schehen. Wir müßten flammende Worte dagegen sagen und nur das Wissen hält uns davon  ab, daß wir das Schicksal jener Unglücklichen, wenn wir sprechen würden, noch viel härter  machen würden.  «17  Von allen Seiten wurde der Papst bestürmt, für die Polen zu intervenieren: von  Seiten der polnischen Exilregierung, von den aus Polen geflüchteten Bischöfen, die  sich entgegen päpstlicher Weisung von ihrer Herde abgesetzt hatten, von Seiten  deutscher Seelsorger im deutschbesetzten Generalgouvernement. Pius durchlitt die  Ohnmacht desjenigen, der hilflos dem Wüten der Unmenschlichkeit zuschauen  mußte, ohne ihr Einhalt gebieten zu können. Selber war er davon überzeugt, daß er  den Unterschied zwischen Gut und Böse nicht verwischt, sondern deutlich benannt  hatte. Er überließ es ausdrücklich, „den an Ort und Stelle tätigen Oberhirten ... ab-  zuwägen, ob und bis zu welchem Grade die Gefahr von Vergeltungsmaßnahmen  und Druckmitteln im Falle bischöflicher Kundgebung sowie andere vielleicht  durch die Länge und Psychologie des Krieges verursachte Umstände es ratsam er-  scheinen lassen, ... ad maiora mala vitanda Zurückhaltung zu üben“ (Pius XII. an  Bischof Konrad von Preysing, 30. April 1943)!®. Doch die besonderen Umstände  schränkten nicht nur seine Handlungsfreiheit, sondern auch seine Redefreiheit ein:  „Wo der Papst laut rufen möchte, ist ihm leider manchmal abwartendes Schweigen, wo er  handeln und helfen möchte, geduldiges Ausharren geboten.“!?  Der französische Vatikanbotschafter Wladimir d’Ormesson bemerkt zur Sprache  Pius’ XII. — nicht etwa im Kontext eines ihm zur Last gelegten angeblichen Schwei-  gens —, daß Pius seine Worte auf eine Silberwaage legte und ıhm eine Filigranspra-  che eigen war. Als er 1942 in seiner Weihnachtsansprache den Mord an Hunderttau-  senden von Menschen wegen ihrer Nationalität oder Abstammung anprangerte,  wurde dies in der Weltöffentlichkeit verstanden. Die Verschiedenheit der Wahrneh-  mung in der Zeit der Bedrängnis und im Abstand der Jahre hat Gerhart Riegner, der  spätere Generalsekretär des jüdischen Weltbunds, im Zusammenhang mit dieser  675ab-
zuwagen, ob un bıs welchem Grade die Gefahr VO Vergeltungsmafßsnahmen
un! Druckmiuitteln 1m Falle bischöflicher Kundgebung SOWI1e andere vielleicht
durch die ange und Psychologie des Krıeges verursachte Umstände ratsam CI =

scheinen lassen, ad malo0ra mala vıtanda Zurückhaltung ben  CC (Pıus SMB
Bischof Konrad VO Preysing, 30 Aprıil 1943 )'® och dıe besonderen Umstände
schränkten nıcht 11UT seıne Handlungsfreıiheıt, sondern auch se1ne Redefreiheit e1IN:

„ Wo der Papst aut rufen möchte, 1STt ıhm leiıder manchmal AD WALendes Schweigen,
andeln un:! helten möchte, vyeduldıges Ausharren geboten. “*  9

Der ftranzösısche Vatikanbotschaftter Wladımıir d’Ormesson bemerkt Z Sprache
1US XT nıcht etwa 1m Kontext eines ıhm 7A4U8B aStTt gelegten angeblichen Schwei1-
ZCHS da{ß 1US seıne Worte auf eine Sılberwaage legte un:! ıhm 1ne Filıgranspra-
che eigen W Aar. Als 1947 1n seıiner Weihnachtsansprache den Mord Hunderttau-
senden VO  - Menschen ıhrer Nationalıtät oder Abstammung anprangerte,
wurde dies 1ın der Weltöffentlichkeit verstanden. Die Verschiedenheıt der Wahrneh-
INUNS in der elıt der Bedrängnis und 1m Abstand der Jahre hat Gerhart Rıegner, der
spatere Generalsekretär des jüdıschen Weltbunds, 1m Zusammenhang mMI1t dieser
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Ansprache 1ın überzeugender We1lse ausgesprochen. hne dıe Juden direkt
wähnen, hatte 1US X: die Hunderttausenden ZCENANNLT, „die ohne eigene Schuld,
I: auf Grund iıhrer Nationalıtät oder ihrer Kasse, dem Tod preisgegeben werden“:

ATCH mu{l gestehen, da{ß 1mM damalıgen Kontext die Erklärung des Papstes MI1r WI1€E vielen
anderen sehr bedeutsam erschien. Es WTr 1ın der Tat das Mal; da{fß der apst persönlıch
das Massaker A den Juden erwähnte. och WECNN INan heute 1mM Abstand der Jahre se1ne An=
sprachen wıeder lıest, erscheinen S1Ee eigenartıg turchtsam.“20

Außenminister Joachım VO Rıbbentrop WI1eSs den deutschen Gesandten beim Va-
tıkan, Diego VO Bergen, . m1t Vergeltungsmafßßsnahmen drohen:

„Der Papst Sagl, dAafß Gott alle Völker und Rassen gleichwertig ansıeht. Hıer spricht
deutlich ZUgUNSIEN der JudenVictor Conzemius  Ansprache in überzeugender Weise ausgesprochen. Ohne die Juden direkt zu er-  wähnen, hatte Pius XII. die Hunderttausenden genannt, „die ohne eigene Schuld,  nur auf Grund ihrer Nationalıtät oder ıhrer Rasse, dem Tod preisgegeben werden“:  „Ich muß gestehen, daß im damaligen Kontext die Erklärung des Papstes mir wie vielen  anderen sehr bedeutsam erschien. Es war in der Tat das erste Mal, daß der Papst persönlich  das Massaker an den Juden erwähnte. Doch wenn man heute im Abstand der Jahre seine An-  sprachen wieder liest, erscheinen sie eigenartig furchtsam.“?  Außenminister Joachim von Ribbentrop wies den deutschen Gesandten beim Va-  tikan, Diego von Bergen, an, mit Vergeltungsmaßnahmen zu drohen:  „Der Papst sagt, daß Gott alle Völker und Rassen gleichwertig ansieht. Hier spricht er  deutlich zugunsten der Juden ... Er beschuldigt praktisch das deutsche Volk, Ungerechtig-  keiten gegenüber den Juden zu begehen und macht sich zum Sprecher der jüdischen Kriegs-  verbrecher“ (24. Januar 1943)?2!.  Der Gesandte, der dem Auftrag seines Vorgesetzten in Berlin nachkam, berichtet,  daß der Papst zunächst schweigend zugehört habe. Dann habe er in aller Ruhe ge-  sagt, ihn bekümmere nicht, was ıhm zustoßen werde. Doch käme es zu einem Kon-  flikt zwischen der Kirche und dem deutschen Staat, so würde der Staat den kürze-  ren ziehen. Von Bergen kommentierte: „Der Papst ist so wenig durch Drohungen  zu beeinflussen wie wir selber.“22  Bedeutung für Theologie und Kirche  Im Vordergrund unserer Darstellung steht der kirchenpolitische Aspekt des Wir-  kens des Pacelli-Papstes. Doch hinter dem Diplomaten und Tiaraträger stand der  Priester und geistliche Oberhirt, der in etwa 40 Enzykliken lehramtliche Impulse  gab. In der geistlichen Leitung der Kirche hat Pius XII. Schwerpunkte gesetzt ın  den Bereichen Liturgiereform (Enzyklika „Mediator Dei“, 1947), moderne Laien-  bewegung, Bibelstudium (Enzyklika „Divino Afflante Spiritu“, 1943). Das pia-  nisch-pacellianische Kirchenideal war dasjenige des pilgernden Gottesvolkes, das  bereit war, dem Magisterium, dem Lehramt der Kirche, zu folgen und in Überein-  stimmung mit dem Träger des Petrusamtes christliches Zeugnis zu geben.  Ein äußerer Höhepunkt dieser stark römisch akzentuierten Vision war das Hei-  lige Jahr 1950, das die Rückkehr zu Gott und seiner Kirche proklamierte. 1950 er-  folgte die Dogmatisierung der leiblichen Aufnahme Mariens in den Himmel. Die  Maßregelung der sogenannten „Nouvelle Th&ologie“ in den 50er Jahren sowie die  Desavouierung der Arbeiterpriester taten der Verbundenheit Frankreichs mit dem  Bischof von Rom keinen Abbruch. Die Kontinuität zentraler Themen des Zweiten  Vatikanischen Konzils mit den Lehrausagen seines Pontifikats ist größer, als ge-  676Er beschuldigt praktisch das deutsche Volk, Ungerechtig-
keiten gegenüber den Juden begehen und macht siıch 7ARN Sprecher der jüdischen Krıiegs-
verbrecher“ (24 Januar 1943 )+*

Der Gesandte, der dem Auftrag se1ines Vorgesetzten 1ın Berlin nachkam, berichtet,
da{fß der Papst zunächst schweigend zugehört habe [DDann habe 1ın aller uhe Z S
Sagtl, ıh bekümmere nıcht, W as ıhm zustoßen werde. och arne eiınem Kon-
flıkt zwıischen der Kirche un dem deutschen Staat, würde der Staat den kürze-
Pn zıehen. Von Bergen kommentierte: „Der Papst 1St wen1g durch Drohungen

beeinflussen W1e€e WIr selber.“22

Bedeutung für Theologie un Kirche

Im Vordergrund unNnserer Darstellung steht der kirchenpolitische Aspekt des Wır-
ens des Pacelli-Papstes. och hınter dem Diplomaten und Tiaraträger stand der
Priester un! geistliche Oberkhirt, der iın eLIwa 4.() Enzyklıken lehramtliche Impulse
vab In der geistlichen Leıtung der Kırche hat 1US XE Schwerpunkte ZESETZL ın
den Bereichen Liturgieretorm (Enzyklika „Mediator Deıi“, moderne La1ı1en-
bewegung, Bıbelstudium (Enzyklıka „Dıyıno Afftlante Spiritu, Das pla-
nısch-pacellianısche Kırchenideal W ar dasjenıge des pilgernden Gottesvolkes, das
bereıit W al, dem Magısterium, dem Lehramt der Kıirche, folgen un: 1n Überein-
stımmung mıt dem JTräger des Petrusamtes christliches Zeugni1s yeben.

Eın aufßerer Höhepunkt dieser stark -ömisch akzentulerten Vısıon W ar das He1-
lıge Jahr 1950 das die Rückkehr (sott un: selner Kırche proklamıierte. 950 C1I-

tolgte dıe Dogmatisierung der leiblichen Aufnahme arıens 1n den Hımmel.. Die
Mafßregelung der sogenannten „Nouvelle Theologie“ 1n den 50er Jahren SOWI1e die
Desavouj:erung der Arbeıiterpriester der Verbundenheıit Frankreichs mMI1t dem
Bischof VO Rom keinen Abbruch. Di1e Kontinulntät zentraler Themen des Zweıten
Vatiıkanischen Konzıls mM1t den Lehrausagen se1nes Pontitikats 1St orößer, als gC-
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meıinhin aNgZCNOMM wırd Die Grundgedanken der Enzyklıka „Pacem 1n terrıs“
siınd 1ın den Ansprachen 11185 XI besonders 1n selıner Weihnachtsansprache

VO Jahr 1941, enthalten. Die Internationalisıerung des Kardinalskollegi1ums trieb
1US weıter\

Auf Christen und Nıchtchristen, die ıhm Lebzeiten begegneten, machte
1US C: einen ungemeın vergeıstigten FEindruck. „Eın Mensch W1€ eın Licht-
strahl“, der deutsche Schriftsteller Reinhold Schneider. Das schliefßt Fehler
un: Grenzen se1iner Persönlichkeit nıcht aUS Versuche, ber die Democrazıa Or1-
st1ana unmıttelbaren FEinflu{£ß auf die politische Gestaltung 1n Italıen nehmen,
stießen autf Ablehnung. Man weılß VO seiıner allzugroßen Nachgiebigkeıit S
ber der Kamera, seınem Talent ZUT Selbstinszenıerung, seiınem robusten Nepotis-
111US ZUgUNSIEN seıner 1n Immobilienspekulationen verwickelten Nefften, VO seıner
autorıtären Amtsführung, VO UÜbermaß se1nes Arbeitswillens. 1US WAar eın Wor-
kaholic, der keine Mitarbeiter brauchte, sondern Austführende. Seine Kontakte
den Bischöten blieben unpersönlıch.

In keinem Fall verdient hatte CI da{fß Personen seıiner ENSCICH Umgebung, darun-
ter se1ın unrühmlicher Leibarzt Riccardo Galeazzı-Lisı, iıhn auf dem Totenbett
dıal vermarkten. Nıcht verdient hat 1US XT da{ß Z Projektionsfigur tür vieles
geworden ISt, das auf der Ebene seıner geschichtlich taßbaren Gestalt, nıchts oder
1Ur wen1g tun haben natiıonale oder konfessionspolemisch bedingte Vorurteile
gegenüber dem Papsttum, innerkatholische Abrechnungen mMI1t seınem Pontitikat
auf dem Hintergrund des tür iıchtvoller eingeschätzten Johannes schlief$-
ıch der apst als Chiuftfre tür echte un vermeıntliche Versiumnıisse insbesondere
der katholischen Christenheıit. So hatte CT Lasten Lıragen, die mıt dem geschicht-
lıchen Charakter se1nes Amtes verbunden siınd

Seıne bleibende geschichtliche Leistung besteht darın, da{ß ET 1in eıner eıt däiämo-
nısch entfesselter Unmenschlichkeıt die Fackel der Humanıtät und der christlichen
Hoffnung hochhielt. Fur viele Menschen, besonders füur diejenıgen, die 1n den
Grofßgefängnissen totalıtärer Staaten gefangen9 W ar eiıne Symbolgestalt,
dıe ber das mörderische TIreıiben hınaus dıe bleibenden Werte einer treiheitli-
chen und yerechten Weltordnung eriınnerte.
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